
Der Junge Goethe ber Martın Luther
un die Retormation*
Von Gotthold Müller

In der Goetheliteratur wird 1Ur außerst selten darauf hingewiesen, da{fß der
grofße Dichter se1ine ursprüngliche religiöse Heimat 1m deutschen Luthertum
des Jahrhunderts hatte, obgleich dieses Faktum keineswegs VOI nebensäch-
licher Bedeutung für das Verständnis seiner Person un!: sSe1INES Werkes ist; und

Überarbeitete Vorlesung, gehalten 9. Oktober 1986 1n der Seinan Gakuin Uni1versity ın
ukucka und mehreren anderen japanischen Unıversıiıtaten. Herrn Landesbischof heo Sorg

Freundschaft ZU 60 Geburtstag 1989
Zum Thema »Goethe und Luther« vgl Heinrich BORNKAMM: Luther 1mM Spiegel der deutschen
Geistesgeschichte: miıt ausgewählten Texten VOI Lessing bis ZUT Gegenwart. D LCUu bearb
und Autl E 970, 76-3 - 2 ältere Lıteratur ebd, 26, Anm Kurze Hınweise auf
die Bedeutung der Lutherbibel un! Luthers für den Jungeren und spateren Goethe finden sich
bei Paul LTHAUS: Goethe und das Evangelium. 195J1L, 6-I1I, bes HSE Helmut I HIELICKE:
Goethe und das Christentum. 1982, ist M1r ISsSt 1in apan 1n die Hände gekommen. D1ie
Ausarbeitung des vorliegenden Referates geschah 1so ohne Kenntni1is dieser Studie. Thielicke
geht auf die ben angesprochenen Fragen teilweise recht kurz eın Goethes »CGottesbe-
grif (vgl ebd, 5-63; 55 »„Tatsächlich ber 1st S da{(ß bei Goethe der Pantheismus die
eigentliche thematische darstellt.«)J; se1iNer »Christologie« (ebd, 64-66) und
seinem sechr tacettenreichen und ambivalenten Verhältnis ZUT Bibel (ebd, 68-72). Zu Thielickes
Ausführungen 1st prinzipiell N, dafß iın jenem Abschnitt des Buches, 1ın dem
unbediın:; auf Einflüsse Luthers auf den Jungen Dichter (»Biographische Studien auf diesem
Wege«, ebd, 72-82) hätte hinweisen mussen, 1es gut wWw1e nicht tut. Ferner alte ich
Thielickes generelles Deutungsmuster für Goethes Verhältnis ZUT Religion (» Vielfarben
druck«, ebd, 7 u.Ö;) für kaum gee1gnet, den vorliegenden Sachverhalt hinreichend
schreiben. Denn geht bei Goethe letztlich nicht arum w1e Thielicke meınt testzustel-
len, welche »Farbschichten« sich bei diesem Vielfarbendruck aufeinanderlegen, sondern 11a
müßte wollte 11an bei diesem Bild Jleiben nach der Omınanz estimmter »Farben«
fragen, die für Goethes Glauben konstitutiv sind. Was Thielicke über das Kreuz schreibt (ebd,

3-36), geht diesem Punkt entternt nicht tief SCHNUS, dem Leser einen Eindruck davon
vermitteln, welche Welten zwischen Goethes pan-en-theisierendem Naturgottglauben, der
nichts anderes als eın »pOoetisierender SpinoOzismus« lst, und Luthers Christusglauben liegen
(vgl meıne Rezension der Studie VO  w} Jörg BAUR Salus Christiana: die Rechtfertigungslehre 1n
der Geschichte des christlichen Heilsverständnisses. (CU 1968 HEL 95 1 970], 543-846,
bes 844,
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Z W aT mehr 1in negatıver als 1n positıver Hinsicht: Goethe 1st 1n allen seinen
zentralen religiösen Aussagen alles andere als eın genulner der Sal »typischer«
Lutheraner, sondern weılt mehr e1in VO den Idealen der europäischen Aufklä
Iuns des LS Jahrhunderts un! VO abendländischen Humanısmus bestimmter
un durchdrungener Ge1ist

Die Freıe Reichsstadt Frankfurt Maın, 1n welcher der Dichter 8 Au-
gust 749 das Licht der Welt erblickte, WarTr se1t dem ahre E evangelisch un:!
gehörte dem Iutherischen Bekenntnis Schon 1n den zwanzıger Jahren des

Jahrhunderts hatte einen Brietwechsel zwischen dem Wittenberger Refor-
un! dem Magıstrat der Stadt gegeben.? Und 1mM Jahre 1666 kam der

Straßburger lutherische Theologe und Pfarrer Philipp Jakob Spener (1 “LE-FO 5)
als »Sen10T7 des geistlichen Ministeriums« >Dekan: der Frankturter Iu
therischen Gemeindepfarrer)| 1n die Stadt, 1ın der C1 167 se1ine berühmte Schrift
» Pılıa Desideria« herausgab, die AB direkten Anla{f für die Entstehung der
innerkirchlichen Bewegung des »Piletismus« wurde. DIie Reformierten durften

dieser Zeıt och keine Gottesdienste innerhalb der Stadtmauern halten und
auch och VOI den öffentlichen Amtern ausgeschlossen, die 11UTI Iu

therischen Christen offenstanden.
Goethe ist also 1n einer Umgebung aufgewachsen, 1n der mindestens for

mell un offiziell die lutherische Kirche, ihre Tradition und Praxıs die bestim-
menden religiösen Faktoren Miıt dieser Feststellung MUu: 11141l freilich
zugleich eine andere verbinden: das Luthertum, 1n das Goethe 1749 gleichsam
hineingeboren wurde, War nicht mehr eintach das des frühen 16 Jahrhunderts
Inzwischen hatte die Aufklärung überall 1n Europa gewirkt und dabei einen
starken Finflufß auf das religiöse Leben auch 1n den evangelischen
Ländern des Kontinents. Viele derjenigen religiösen Gedanken und Überzeu-
NSCHL, die sich spater 1n Goethes Lebenswerk bemerkbar machen, entstam-
18818 weıt weni1ger dem Luthertum als der Aufklärung bzw einem durch diese
Aufklärung umgepragten un! teilweise weitgehend 1n seinem ursprünglichen
Wesen und Charakter umgedeuteten (und damit auch fehl-gedeuteten] Lu-
thertum.

Auf alle diese sehr interessanten un:! weılıtverzweıgten Fragen annn ich leider
1mM Rahmen einer kurzen Vorlesung nicht eingehen. Ich beschränke mich daher

Br I 65{ 14227 al Luther Buüurgermeilster und Rat der Stadt Frankfurt Maın
30  al 1525
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auf einen wichtigen Aspekt des (:anzen: Wiıe 1st Goethe 1n seliner Jugend (d 1n
den ersten 25 Jahren se1nes Lebens} mit Luther un miıt der Reformation des

Jahrhunderts bekannt geworden und W1e hat ber den Reformator, se1n
Wollen und Werk geurteilt?

Der influfs der Lutherbibel
Keın literarisches Werk hat stark und nachhaltig den Jungen Goethe ‚und
den Dichter bis 1n se1n 53 Lebensjahr) beeinflufßt W1e die Bibel 1n der Überset-
ZUNg Luthers.

Sein Deutsch 1st weithin das Deutsch der Lutherbibel. Es 1sSt gepragt VON ihren
Worten, Begriffen und ‚oft durch Luther selber geschaffenen] Redewendungen.
ast alle Werke Goethes un! ZWal VO  = seiner frühen Jugend his 1n se1ın
höchstes Alter sind durchsetzt mıiıt Tausenden VON direkten /Z/1ıtaten aus der
Lutherbibel un! miıt fast unzähligen Anspielungen auf den lext der Bibel Es
ware eine lohnende Aufgabe für einen Jungen japanischen (cChristlichen] Germa-
nısten, einmal den Einfluf£ß der Lutherbibel auf Goethe und se1in Deutsch-
menhängend untersuchen.

In »Dichtung und Wahrheit« ( Buch! erzählt Goethe, dafß ß als Sanz Junger
Mensch »bei einem alten, schwachen Geistlichen, der aber se1t vielen
ahren der Beichtvater des Hauses SCWCESCI, 1n den Religionsunterricht SCHC
ben« wurde. Dabei lernte AB gründlich die Bibel kennen, da{fß SE och
zehnte spater bekennen konnte:auf einen wichtigen Aspekt des Ganzen: Wie ist Goethe in seiner Jugend (d.h. in  den ersten 25 Jahren seines Lebens) mit Luther und mit der Reformation des  16. Jahrhunderts bekannt geworden — und wie hat er über den Reformator, sein  Wollen und Werk geurteilt?  I Der Einfluß der Lutherbibel  Kein literarisches Werk hat so stark und so nachhaltig den jungen Goethe (und  den Dichter bis in sein 83. Lebensjahr) beeinflußt wie die Bibel in der Überset-  zung Luthers.  Sein Deutsch ist weithin das Deutsch der Lutherbibel. Es ist geprägt von ihren  Worten, Begriffen und (oft durch Luther selber geschaffenen) Redewendungen.  Fast alle Werke Goethes — und zwar von seiner frühen Jugend bis in sein  höchstes Alter — sind durchsetzt mit Tausenden von direkten Zitaten aus der  Lutherbibel und mit fast unzähligen Anspielungen auf den Text der Bibel. Es  wäre eine lohnende Aufgabe für einen jungen japanischen (christlichen) Germa-  nisten, einmal den Einfluß der Lutherbibel auf Goethe und sein Deutsch zusam-  menhängend zu untersuchen.  In »Dichtung und Wahrheit« (7. Buch) erzählt Goethe, daß er als ganz junger  Mensch »bei einem guten, alten, schwachen Geistlichen, der aber seit vielen  Jahren der Beichtvater des Hauses gewesen, in den Religionsunterricht gege-  ben« wurde. Dabei lernte er so gründlich die Bibel kennen, daß er noch Jahr-  zehnte später bekennen konnte: »... von den kräftig beweisenden biblischen  Sprüchen fehlte mir keiner«.3  Im Gegensatz zur scharfen Bibelkritik der Aufklärungstheologie vertrat Goe-  the immer eine Form des Umgangs mit der Bibel und ihrer Auslegung, die darauf  bedacht war, in ihr »den eigentlichen Grund, an dem wir festhalten« zu sehen  und sich »nicht einen Augenblick an der einmal gefaßten Zuversicht irre ...  machen« zu lassen. Wie immer, wenn er in seinen späteren Jahren auf solche  Fragen der Bibelauslegung zu sprechen kommt, so geht er auch hier auf seine  Jugenderfahrungen mit der (Luther-JBibel ein und sagt darüber: »Ich hatte sie  [die Bibel], wie bei dem Religionsunterricht der Protestanten geschieht, mehr-  mals durchlaufen, ja, mich mit derselben sprungweise, von vorn nach hinten  und umgekehrt, bekannt gemacht.«*  3 GWHA 9, 292, 24-29.  4 GWHA 9, 510, 9-12. 20-24.  132VO  } den kräftig beweisenden biblischen
Sprüchen fehlte M1r keiner«

Im Gegensatz ZUT scharfen Bibelkritik der Aufklärungstheologie vertrat Goe
the immer eiıne orm des Umgangs mi1t der Bibel und ihrer Auslegung, die darauf
bedacht Wäal, 1n ihr »den eigentlichen Grund, dem WITr festhalten« sehen
und sich »nNicht einen Augenblick der einmal gefaßten Zuversicht iırre
machen« lassen. Wıe immer, WEeNNn 1n seinen spateren Jahren auft solche
Fragen der Bibelauslegung sprechen kommt, geht auch 1l1er auf se1ıne
Jugenderfahrungen mıiıt der (Luther-)Bibel e1in un: Sagt darüber: »Ich hatte S1e
die Bibel]l, W1e bei dem Religionsunterricht der Protestanten geschieht, mehr
mals durchlaufen, Ja, mich mit derselben sprungwelse, VOI orn ach hinten
un umgekehrt, bekannt gemacht. ((4

GWHA 9, 202, 24729 WHA I, 51O, Y-12
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Aus dieser intensiıven Beschäftigung mi1t der Bibel gingen eine Reihe der
frühesten Werke Goethes hervor, die ZAE eil verlorengegangen sind 7z. B
eın Josephs-Roman,> eine kleine Abhandlung ber die rage »Was stund auf den
Tafeln des Bunds?«,® eine Abhandlung ber das neutestamentliche Thema
»Was heißt mi1t Zungen reden? «7 SOWI1Ee ein dramatisches Gedicht »Poetische
Gedancken ber die Höllenfahrt Jesu Christi« Dieses Gedicht behandelt eben-
falls eın neutestamentliches Motiv,? und CS enthält gleichzeitig eine sachliche
Anspielung auf den Artikel des »Apostolischen Glaubensbekenntnisses«.19

Goethe hat 1Alter VoOon der Jahren geschrieben. Es schliefßt mi1t dem
hymnischen Vers:

» [ Jer Gott=Mensch schließt der Höllen Pforten,
Er schwingt Sich aus den duncklen Orten,

In Seine Herrlichkeit 7zurück.
ET siıtzet des Vaters Seıten,
Er 11l och immer für Uns streiten.

Er wills! U, Freunde! Welches Glück?
Der Engel fteijerliche Chöre,

DIie jauchzen VOI dem großen Gott,
Da die gantze Schöpfung ore

(zTr08 1St der Herr ott Zebaoth! d

In der weıltaus interessantesten aller seiner theologischen Jugendschriften,
*die Goethe Ende des Jahres S dem Pseudonym »Brief des Pastors

den Pastor A E *. aus dem Französischen «12 vertaßte und die uUurz
ach Neujahr 1773 gedruckt wurde, rat der alte Pfarrer (durch dessen Gestalt
un! Mund der jJunge Goethe spricht] einem Jungen Geistlichen, der gerade NEeCUu

1n eine Kirchengemeinde kommt: »Lieber Bruder, der heilige Geist giebt allen
Weißheit die ihn darum bitten, och 1NsSs Herr Bruder, laflst ure Gemeine])a

Vgl azu GWHA Y, TAL; 142, 3
ext siehe JuG 3, U-I2
ext siehe JuG 3y 122-124.
ext siehe JuG L, 72-76

dazu 3, 18-22; (U ND A 895 F © BSLK, ya L,Aus dieser intensiven Beschäftigung mit der Bibel gingen eine Reihe der  frühesten Werke Goethes hervor, die zum Teil verlorengegangen sind: so z.B.  ein Josephs-Roman,° eine kleine Abhandlung über die Frage »Was stund auf den  Tafeln des Bunds?«,° eine Abhandlung über das neutestamentliche Thema  »Was heißt mit Zungen reden?«7 sowie ein dramatisches Gedicht »Poetische  Gedancken über die Höllenfahrt Jesu Christi«.® Dieses Gedicht behandelt eben-  falls ein neutestamentliches Motiv,? und es enthält gleichzeitig eine sachliche  Anspielung auf den 2. Artikel des »Apostolischen Glaubensbekenntnisses«.1°  Goethe hat es im Alter von 15 oder 16 Jahren geschrieben. Es schließt mit dem  hymnischen Vers:  »Der Gott=Mensch schließt der Höllen Pforten,  Er schwingt Sich aus den duncklen Orten,  In Seine Herrlichkeit zurück.  Er sitzet an des Vaters Seiten,  Er will noch immer für Uns streiten.  Er wills! O, Freunde! Welches Glück?  Der Engel feierliche Chöre,  Die jauchzen vor dem großen Gott,  Daß es die gantze Schöpfung höre:  Gros ist der Herr Gott Zebaoth! «11  In der weitaus interessantesten aller seiner theologischen Jugendschriften,  k  die Goethe Ende des Jahres 1772 unter dem Pseudonym »Brief des Pastors zu  an den neuen Pastor zu***: aus dem Französischen«12? verfaßte und die kurz  nach Neujahr 1773 gedruckt wurde, rät der alte Pfarrer (durch dessen Gestalt  und Mund der junge Goethe spricht) einem jungen Geistlichen, der gerade neu  in eine Kirchengemeinde kommt: »Lieber Bruder, der heilige Geist giebt allen  Weißheit die ihn darum bitten, ... Noch Eins Herr Bruder, laßt Eure Gemeineja  Vgl. dazu GWHA 9, 141, 22 - 142, 32.  Text siehe JuG 3, 119-122.  Text siehe JuG 3, 122-124.  Text siehe JuG I, 72-76.  Vel dazu 1 P3,1822:4,/6  Ga  OC © E OM  BSLK, 511, 15f: »..., niedergefahren zur Hellen, .. .«  H  JuG I, 76, 151-160.  H  2  Text siehe JuG 3, 108-116.  133niedergefahren ZUI Hellen,
JuG E 76, 151-160.
ext siehe JuG 3, 108-1I 16
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die Bibel lesen 1e1 S1e wollen, WCI1NL sS1e gleich nicht ganz| verstehen, das thut
nichts; kommt doch immer 1el guts dabey heraus; un WCNnNn ure Leute
Respeckt für die Bibel haben, habt iıhr Ihr| 1el1 gewonnen. « *> ESs Ikann
keinen Zweitel daran geben, da{ß dieser eindringliche Ratschlag eines »alten
Pfarrers« eine zuverlässige Widerspiegelung der Tatsache 1Sst, W1e stark un:
intensS1V Goethe 1n selner Jugend die (Luther-]Bibel gelesen und sich immer NEeEUu
1n S1Ee vertieft hat, da{ß ihm be1i der Niederschrift selner vielen Werke ortwäh-
rend Stichworte oder kleinere un größere /Zitate aus dieser Bibel gleichsam wWw1e
VON selbst 1n die Feder flossen.14

Im Buch VON »Dichtung un:! Wahrheit« spricht der alternde Goethe ber
jenen Privatlehrer, den einst als Schüler 1mM Hebräischunterricht hatte un
erinnert sich dabei ebhaft »MeInNe die Bibel ach allen Seiten durchkreuzen-
de, kindische Lebhaftigkeit« 1n seinem frühen Umgang mıiıt der Bibel.15 uch
erwähnt CI, da( CS »bei dem damaligen 'um 76 5 | Religionsunterricht eine
der Hauptübungen Wäal, da 111a auf das behendeste 1n der Bibel aufschlagen
lernte«

Im 8 Buch VONn »Dichtung un! Wahrheit« berichtet der Dichter, dafß
während seiner Leipziger Studienzeit 11765-1768] Ort den TOoMMenNnN Ernst
Theodor Langer 1743-1820] kennenlernte. Miıt ihm führte viele Gespräche
ber den Glauben un die Bibel In der Rückschau schreibht darüber
»Bibelfest WIEe ich WAGIrP, kam CS blof auf den Glauben d} das, W as ich menschlIli-
cher Weıise zeither geschätzt, nunmehr für göttlich erklären, welches M1r

leichter tiel, da ich die Bekanntschaft mit diesem Buch 'um K % 5 | als
einem göttlichen gemacht hatte

Se1in früher und intens1iver Umgang mi1t der Bibel hat Goethe für immer
gegenüber allzuscharfer un respektloser Bibelkritik immun gemacht.

SO spricht 1m Buch VO »Dichtung un Wahrheit« davon, da{fß während
se1liner Jugendzeit die damalige Aufklärungstheologie sichZ s 101°4 »nNatürlichen
Religion« hinneigte und die Tendenz hatte, »sämtlichen posıtıven Religionen

13 JuG E 115 1E T16: 5-8
I Würde 11a7 einmal alle Werke Goethes, die VOIl I7 bıs 32 geschrieben hat einschlie{ß-

ich Briefe, Gespräche USW. auf direkte der indirekte Bibelzitate durchgehen, käme 11139  a
dabei wohl auf ine Zahl VON weıt über 5000

15 GWHA 9I 128, 26{
16 GWHA 9, 145,
3: WHA 9, 33 9y 8-I (Hervorhebung VO  = mir).
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gleiche Rechte« zuzugestehen Ihm selber 1ST aber och Alter im ück
blick auf diese Frankfurter Jugendzeit;| wichtig, darauf hinzuweisen da{fß damıit
für ihn persönlich keine Unsicherheit oder SdIi Gleichgültigkeit Blick auf
den CISCHNCNH Umgang M1 der Bibel eEiNtrat und verbunden WT »weil die Bibel
voller Gehalt 1St da{iß S1C mehr als jedes andere Buch Stoff ZAIE Nachdenken
un:! Gelegenheit Betrachtungen ber die menschlichen ınge darbietet«
uch 4AUS dieser Außerung annn 119  - unschwer entnehmen WIC tief sich die
Bibel als »heiliges Buch« die kindliche Seele des JunNnscnh Goethe eingegraben
hatte, der annn spater dieses Buch freilich ach SC111C1I1 vorwiegend autkläreri-
schen Voraussetzungen un Überzeugungen deutete.

WOo Goethe den FEindruck hatte, dafß die Bibel respektlos angegriffen der gal
ZU Gegenstand Von DO und ohn gemacht wurde konnte schon als
UuNnsCI Autor für dieses ihm wertvolle Buch Dafür 11UT ZWCC1I Be1
spiele

Als arl Friedrich Bahrdt (1741 1792) während SC1INCI Zeıt als Theologie-
professor Gießen Anfang SC1L1I1ICTI rationalistischen Phase 1773 Rıga

dreibändige Neuübersetzung des Neuen Testaments » [ JIIe Of
fenbarungen Gottes Brieten und Erzählungen« herausgab, CeMPOTE sich
Johann Gottfried Herder 11744- 1803] ber dieses Machwerk, und der gerade
23/24jährige Goethe verfaßte C111 regelrechtes Spottgedicht Bahrdt,
welchem den seichten Aufklärer VOI dem Publikum verhöhnte! 19

Als Goethe Jahre I9 das Buch VO  . »Dichtung und Wahrheit«
niederschrieb erinnerte CT sich ebhaft Vortfall der mehr als
zurücklag Im ahre 1763 hatte der französische Aufklärungsphilosoph und
Atheist Voltaire 696 778) Gent und Parıs CIHCG »tragedie PIOSC«
erscheinen lassen (die übrigens niemals aufgeführt wurde] »Saul tragedie
de |’Eeriture saınte paIi Mr de N Das Werk dessen Autorschaft Voltaire

bestritt erschien och selben Jahr enf m1t der Verfasserangabe
» Par de Voltaire« Goethe hat das Werk bald danach gelesen und War darüber
CeMPOIT weil Voltaire darın die alttestamentlichen Gestalten Samuel Saul und
David lächerlich machte I iese Art des respektlosen Umgangs MmM1t der Bibel

I8 WHA I, 274, (Hervorhebungen VOIl mir)
JuG 4, 36-
Einzelne Ausgaben siehe CATALOGUE GENERAL DES LIVRES IMPRIMES BIBLIOTHEQUE NATIO
NALE aUTEUTS 214 Voltaire. 1978, 783--786 (1407- TÄ2TN.
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WAarTr dem angehenden Dichter aufs außerste zuwider. Der altere Goethe erinner-
sich Jahrzehnte spater se1ine damalige Begegnung mit dem Werk Voltaires:

»Eben VO  = dieser gemütlichen Seite WAaT ich alle Spottereien geschützt,
weil ich deren Unredlichkeit sogleich einsah. Ich verabscheute Q1€e nicht HUT,
sondern ich konnte darüber 1n Wult geraten, un ich erinnere mich doch
\mehr als Jahre später]|, dafßß ich 1ın kindlich fanatischem Eifer Voltairen, Wenn
ich ih: hätte habhaft werden können, se1nes ‚Sauls: Sar ohl erdrosselt
hätte

Im Bengeljahr 1987 legt sich nahe, daran eriınnern, da{fß Goethe obwohl
sich Nn1ıe der pletistischen ewegung anschlofß och ın seinem Alter eın

hohes Lob für den württembergischen Prälaten außerte. Im Buch VOIl „Dich-
C(ung und Wahrheit« kommt D auf ih: und se1n Lebenswerk dem auch eiıne
besonders intens1iıve Beschäftigung mit dem neutestamentlichen Buch der ))of
fenbarung Johannis« und Berechnungen des Zeitpunkts der Wiederkunft Jesu
gehörten, die Johann Albrecht Bengel (1 687 2} für das Jahr 36 Vvoraussagte

sprechen un würdigt ih mMi1it Worten, W1e s1e Goethe aum für einen
Theologen gefunden hat »Der ehrwürdige Bengel hatte seinen Bemühungen

die Offenbarung Johannis dadurch einen entschiedenen Eingang verschafft,
dafß als e1in verständiger, rech tschaffener, gottesfürchtiger, als eın Mann hne
Tade] bekannt war.«22

IT Die Bedeutung VON Luthers Kleinem Katechismus
Wıe damals fast och überall 1n den lutherischen Kirchen Deutschlands,
wurde auch 1n Frankfurt der religiösen Erziehung der Kinder Luthers Kleiner
Katechismus zugrunde gelegt. Goethe hat nachweislich den Kleinen Katechis-
11US 1n seiner frühen Jugend auswendig gelernt.

Sucht inan bei ihm ach Einflüssen, die VO Kleinen Katechismus auf se1in
Leben und se1in Werk au  Cn se1n mOgen, tällt WeNnNn INnan sich dabei
einmal auf den ext des »Apostolischen Glaubensbekenntnisses« un Luthers
markante Auslegung azu konzentriert e1in ganz entscheidendes Faktum
sofort auf 1n Goethes Gedächtnis ist VOT allem der Glaubensartikel, der VON

WHA 9, 5 IO, 32-38
WHA I, 275, 38 276, |Hervorhebungen VO:  n mir).
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»CGott, dem Vater« spricht, haften geblieben. Der Glaubensartikel ber Jesus
Christus trıtt dagegen auffallend zurück. Ebenso auch der o der VO »Heiligen
Gelst« un der „Kirche« spricht. Was heißt das theologisch? Goethes Glaube
formierte sich 1n einer Welt, die Sanz überwiegend VO  - » Ott, dem Vater«
sprach, weniger VON Jesus Christus, dem Sohn des Vaters. Goethes Glaube i1st
weithin nichts anderes als »Religion der Aufklärung«, die ZW AAal einem allge
meılinen Gottesglauben testhält, für die aber Jesus letztlich nicht mehr ist als ein
‚edle Mensch«. Dies 1n völligem Gegensatz Luther, für den die Gestalt Jesu,
das Kreuz Jesu, das Leiden un Sterben des Gottessohnes zugunsten VOIN unlls

Menschen 1 Zentrum des Glaubens stehen. Ich il das, W as ich damit 1n der
Sache meine; 11UT zwel Beispielen die sich leicht durch Hunderte VO  —3

weıteren erganzen ließen verdeutlichen.
In seiner Autobiographie »Dichtung und Warheit« berichtet der altere

Goethe 1mMm Buch, 1n welche Glaubenskrise als Sechsjähriger anläßlich
des Erdbebens VO  - Lissabon E 55 geraten se1 Dabei innerhalb kürzester
Zeıt etwa 0000 Menschen umns Leben gekommen. »[Jer Knabe, der alles dieses
die Berichte ber Lissabon| wiederholt vernehmen mußte, WAar nicht weni1g
betroffen. G oOtt, der Schöpfer und Erhalter Himmels un der Erden, den ihm die
Erklärung des ersten Glaubensartikels welse un gnädig vorstellte, hatte
sich, indem CT die Gerechten mit den Ungerechten gleichem Verderben pre1s-
gab, keineswegs väterlich bewiesen.«23 In diesen Erinnerungen, die Goethe 1m
Alter OI G1 Jahren niederschrieb, spiegelt sich 1n direkter Orm der Inhalt des

Artikels des »Apostolischen Glaubensbekenntnisses« und seiner Auslegung
durch Luther 1mMm Kleinen Katechismus.

Eın 7zweltes Beispiel, das ebenfalls deutlich zeigt. Ww1e einselt1g Goethe VO  o

seiner frühesten Jugend seinen Glauben aın Artikel des »Apostolischen
GClaubensbekenntnisses« entwickelte und Orlentierte: »Der Knabe hatte sich
überhaupt den ersten Glaubensartikel gehalten. Der Gott, der mit der Natur
1n unmittelbarer Verbindung stehe, s1e als se1n Werk anerkenne und liebe,
dieser schien ihm ıd.h dem Jungen Goethe| der eigentliche Gott, der Ja ohl
auch mit dem Menschen Ww1e mMi1t allem übrigen 1n eın SCHAUCICS Verhältnis
treten könne, und für denselben ebenso w1e für die Bewegung der Sterne, für

23 GWHA 9, 30, 35 31
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ages- und Jahreszeiten, für Pflanzen un Tiere orge tragen werde. kınıge
Stellen des Evangeliums?* besagten dieses ausdrücklich.«25

Goethes Glaube WAarTl also keiner Zeıt etwa der Glaube der Pıetisten, 1n
dessen Mittelpunkt W1e bei Johann Caspar Lavater (1 PE XOI Susanne Katha-
rına VO  } Klettenberg (1723-17740; Langer, Johann Christian Limprecht |I1741-
1812), VOT allem auch bei Johann Heinrich Jung-Stilling 11740-1817]) die hri
stusgestalt stand, Jesus als der Erlöser, sondern VO  a} Anfang eın allgemeiner
Gottesglaube, der speziell für ih: auf das CNESTLE mi1ıt dem Erleben der Natur
verbunden WAar un! blieb

Wılıe stark und nachhaltig die EindrückeJ die sich 1n seiner frühen
Jugend von Luthers Kleinem Katechismus her 1n se1ine Seele un! se1n Gedächt-
N1s einpragten, da{ß sS1e 1n seinem SaNZCH ferneren Leben prasent blieben,
annn 11a1l sich vielleicht besten vergegenwartigen, WCNN 11a die eben
zıtierte Stelle einmal synoptisch neben Luthers Erklärung des Glaubensarti-
kels 1mM Kleinen Katechismus stellt:

Goethe hatte als ınd aus Luthers Kleinem Goethe schreibt 1n der Erinnerung die
Katechismus als rklärung des Glaubensar- Zeit um 1755
tikels »Ich gläube Gott, den ater all )) Csott,
mächtigen, Himmels und der Er- der Schöpfer und Erhalter Himmels un der
den gelernt: Erden, den ihm mir| die Erklärung des ©1I-
» > mıiıt aller Notdurft un! Nahrung dies Sten Glaubensartikels
Leibs und Lebens reichlich und äglich VEeTISOT-

SOr wider alle Fährligkeit beschirmet und für

(;WHA 9, 649 nennt der Kommentar O VAR wohl Matth 6, und Eüukr. I 24-28« Ich
schlage VOL, diese beiden Stellenangaben folgendermaßen andern bzw. erganzen: Mit 6,

und I Zu Mit 6, .6 sind noch ergänzend Mit i 31 und %. heranzuzie-
hen, Mit 6, 32 noch Mit 6, und I 3O; ZU (‚anzen ber 11UT entternt uch B 6a Fuür
die VONn Goethe eigens erwähnte »Sorge CGiottes« »für die Bewegung der erie, für ages- und
Jahreszeiten« gibt 1m »Evangelium« 1n den vlier Evangelien der uch ON 1m Neuen
Testament keine direkten Stellen. Man könnte höchstens für das (Gsestirn onne Mit 5y 45
denken, durch das Ja die ages- und Jahreszeiten reguliert werden. Negativ wird 1m Evange-
lium VOIl diesen Sternen dort gesprochen, ott nicht mehr ihren normalen Lauf gewährlei-
stet, sondern s1e ZUTungdes apokalyptischen Gerichts 1ın Unordnung geraten aßt bzw
nichts mehr dieses In-Unordnung-Geraten der Gestirne unternimmt (vgl Mit mıiıt
Parallelen bei Mc und L; ebenso Ap 6, f; S, 12}

25 GWHA 0, 43 36 -44, 5
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allem UÜbel behüt un! bewahret un:! das alles und gnädig vorstellte, hatte sich
4AUsS$s lauter väterlicher göttlicher ute und keineswegs väterlich bewiesen e AT

Barmherzigkeit
Zugegeben mehr als ahre ach SC1INCIMN ersten Religionsunterricht und gut
45 Jahre ach SC1INCIHN Konfirmandenunterricht Wal Goethes Gedächtnis
manches verblaft un:! unschartf geworden ber erinnerte sich durchaus och

den wesentlichen Inhalt dessen W as aus Luthers Kleinem Katechis-
INUS gelernt und auf SC1NCIl langen Lebensweg mıtgenomMenN hatte

II Martın Luther un die Reformation
Natürlich konnte sich der Goethe etwa als Schüler VO  . bis Jahren —
och eın C1IBCI1C5S selbständiges Bild Von Luther und VO der Reftormation
machen Wıe alle Kinder W al auch Blick auf diese Fragen auf das
aNSCWIICSCH W as Umgebung PI1INaL Eltern und Lehrer ihm ber
die Reformation un:! ihre Bedeutung nahebrachten Wir sind der glücklichen
Lage C116 Reihe VOIL kleinen Schreibübungen besitzen die uns Eın-
blick Goethes Leben als Schüler VOI 176 gewähren Dıiese »„»Labores Juven1-
les« sind Band des großen Werkes » [ Jer Goethe« LICU veröffentlicht
worden un! für den Leser daher leicht zugänglich.

Unter ihnen befinden sich auch Übersetzungsübungen VO Deutschen i1115

Lateinische bei denen der deutsche lext VO Lehrer vorgegeben War Was ı
solchen frühen lext ber Luther und die Reformation steht 1St demnach

zeinem Falle die Meınung der UÜberzeugung des Schülers Goethe, sondern
stellt C111 Zeugn1s dafür dar WIC 1124  a Elternhause der der Schule ber
Luther un die Reformation dachte WIC also die Gestalt Luthers und das
Geschehen der Reformation dem Schüler VOon Erwachsenen nahegebracht WUT-

den
In solchen lLext heißt »[Der seelige Lutherus, durch dessen

fürtreffliche Bemühung das IIC SCDILIESCHNC Werck der Kirchen Refor
mMatıon VOI hundert Jahren 1St angefangen worden War ach iedermans Ge-
staändnuüufß ec1in sehr tapferer und kluger Mann welcher durch keine Schmieliche-
leyen konte verderbet werden sondern alles Was CT thate IM1L Vernunfft und

7,6 BSLK 510, 29 ELE
9, 30 35 31
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Überlegung angefangen hat.«28 In diesem frühen TeXt, den INnan dem Schüler
Goethe ZUI Übersetzung 1NSs Lateinische vorlegte, findet sich eiIn Lutherbild,
W1e einerseits für die eıt der Aufklärung 1n Deutschland typisch 1lst, un wWw1e
CS sich andererseits bei Goethe bis 1Ns hohe Alter nachweisen laäßt Luther Warlr

vorwiegend e1in »tapferer un kluger Mann«. Alles, W as CT 1im frühen 16 Jahr
hundert Lat, »thate« »M1t Vernunft un Überlegung«. Luther selber Wal eın
vollkommener Mensch, »welcher durch keine Schmeicheleyen konte verder-
bet werden«. Durch einen solchen, moralisch völlig einwandtfreien Menschen
kam das »N1€e gepriıesene \wohl Nn1e preisende| Werck der
Kirchen Reformation« einst zustande. Zwar wird 1n diesem lext Luther als
Person und seinem Werk der Reformation hohes Lob gezollt aber fallt eın
eINZ1IgeES Wort darüber, W as 1n der Sache, 1n ihrem religiösen und theologi-
schen Zentrum die Reformation eigentlich gewollt und gebracht hat DIiese
menschliche »Idealisierung« Luthers un! se1nes Werkes bleibt durch Jahrzehn-

hindurch der bestimmende Eindruck, den Goethe 1n seiner Jugend VO  - dem
Wittenberger Reformator bekommen hat

Erstaunlich früh melden sich bei Goethe auch kritische Urteile ber die
Reformation, ihre Entstehung, Absichten un! Resultate. SO laßt 1m » Pastor-
brief VO  } EFFS den alten Pfarrer hinter dem sich als 23jähriger selber
verbirgt seinem Jungen Amstbruder schreiben: »Warum sollte ich läugnen,

der Anfang der Reformation eine Möln|chszänkerey WAal, und dafß 6S Luthers
Intention 1mM Anfang Sal nicht WAälIl, das auszurichten W as CT ausrichtete.«?°9
uch bei diesem Urteil handelt sich durchaus eine einung, W1e S1e VO  w
vielen Aufklärungstheologen geäußert wurde, die keinen Zugang den tiefen
un: entscheidenden religiösen Fragen hatten, aus denen heraus die Reftorma:-
tıon entstanden War

Auf derselben Linie liegt eine direkte Beurteilung Luthers un:! se1INESs Werkes
1m »Pastorbrief«: »Luther arbeitete uns VO  - der geistlichen Knechtschaft
befreyen, möchten doch alle se1ne Nachfolger 1e] Abscheu VOI der Hıerar-

8 JuG 1L, 34, 3 y diesem Urteil: »} alles W3as thate« hat angefangen »M1t Vernunfft
i1st nichts mehr erkennen VO  w Luthers außerst ambivalenter Bewertung der menschlıi-

hen Vernuntft, der 1ın allen Belangen, die das Heil des Menschen betreffen rundum
mißtraute und die 1ın dieser Hinsicht ıne »Hure« konnte (vgl 10 1 L, 326,

327, I 18, 164, 2472 / ; 182 206, 9; „ 126; 6-12 / 29-35|).
JuG 3I I12, x
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chie behalten haben, als dieser groise Mannn empfand. «30 Das Wesentliche
Luthers Werk wird 1erT also darın gesehen, Luther die »geistliche Knecht-
schaft« abschüttelte, indem CT »Abscheu VOT der Hierarchie« hatte un:! diese
Abscheu die Kirche der Reformation weitergab.

Eiınen ähnlichen Gedanken außert Goethe auch 1n seinem AF erschienenen
Jugendwerk » [ Jer ewıge Jude«31 1n welchem 5T den Gedanken aufgreift, da{fß
Jesus INCOgN1tO auf die Erde zurückkommt, durch eın christlich sich MNECMNECI-

des] Land wandert und sich OIt ach dem Zustand der christlichen Kirche un:!
VOT allem auch ihrer Pfarrer erkundigt: Jesus un: se1ne Begleiter

»Kamen an’s Oberpfarrers Haus,
Stand VO  w uüuralters och 1mM CGianzen.
Reformation ett ihren Schmaus
Und ahm den Pfaffen Hof un:! Haus
Um wieder Pfaffen ’nein pflanzen,
{IIie 11UT 1n allem rund der Sachen,
Mehr schwaezzen, WCNSCI (i:rtimassen machen. «32

In diesem frühen Stück gibt Goethe also selner Überzeugung Ausdruck, da{ß
durch die Reformation des Jahrhunderts sich nichts wirklich VO  w rund auf
geändert habe die Reformation ahm ZWaTlT den römisch-katholischen » Pfaffen
Hof un Haus«, aber sS1e setizte 1n die alten Pfarrhäuser lediglich wieder „Pfaf
fen« mi1t dem Unterschied, dafß 1U  = die Pfaffen, die »mehr schwäzzen«,
dafür aber »WENSCI Gr1massen machen«. Sein Fazıt ber die Retormation lautet
1ın diesem Zusammenhang: Es wird jetzt lediglich mehr geredet, dafür gibt
wenı1ger Zeremonien.

uch iın seinem ersten großen Drama, dem »(:0etz VO  w Berlichingen mit der
eisernen Hand« VO  w 177350 spielt Luther eine wichtige Rolle, und ZW al 1n der
Gestalt des 1n diesem Stück auftretenden (etwas weichlichen! Bruder Martın,
der 1 Akt 1n der Szene »Herberge 1 ald« VOITI Goetz erscheint und miıt
diesem e1in Gespräch führt Martın stellt sich dabei G0etz VOT und erklärt, se1n
Klostername der C« Name, den e1m Eıintritt 1Ns Kloster AaNgSCNOM-

3 JuG 3, I2
ext siehe JuG 4, 905-103; Kommentar azu 346-349

32 JuG 4, 102, 272-2768
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1981481 habe sSe1 ZWal »Augustin«, aber CT ore » am liebsten Martın«, seinen
Taufnamen. Er erzahlt, da{(ß se1n Stammkloster 1n Erfurt habe.34 Das alles
trifft auf Luther c der 55 In das Erfurter Augustinereremitenkloster einge-
treten WAar un! bei seliner Protfe{iß 506 den Namen »Augustinus« erhalten hatte,
den selber spater aber weder 1n seinen Briefen och Schriften verwendete.®>

Am aufschlußreichsten sind jene Außerungen Goethes, 1n denen CT explizit
auf bestimmte einzelne Lehrpunkte Luthers un! der Reformation sprechen
kommt, also auf jene Fragen, die mehr der minder zentral un! entscheidend
wichtig für den Reformator un: se1n Werk 1mM frühen Jahrhundert

Im Buch VO  b »Dichtung un! Wahrheit« erzäahlt Goethe 1n der Rückschau
auf seine Jugend davon, damals miıt einer »„»der Hauptlehren des Lu-
thertums, welche die Brüdergemeine noch geschärft hatte«, näamlich »das Süund
hafte 1m Menschen als vorwaltend anzusehen«, se1ine Schwierigkeiten gehabt
habe.36 Niemals 1ın seinem Leben konnte C das wirklich für sich reali-
sıeren, W as aı als Junger Schüler 1m Kleinen Katechismus gelernt hatte:
»Ich gläube, da{(ß Jesus Christus, sSE1 meın HERK: der mich verlornen und
verdammpten Menschen erlöset hat, erworben, VON allen Sunden,

Der neuUueESTE Goetheartikel erklärt dieser rage »I JIDenn WCIILN ‚Gott und
die Liebe ynonymen sSind:« (DjG 33 109], annn keine Kreatur ursprünglich
korrupt se1n, ann auch der Sohn nicht als Erlöser aus der Sünde, sondern 1L1UTr
als euge einer uranfänglichen Versöhnung geglaubt werden, «C Diese Inter-
pretatıon Goethes ware vielleicht och prazısıieren. ber 1n ihrer
Grundaussage 1St S1e durchaus zutreffend: Goethe hat se1n SANZCS Leben lang 1n
keiner orm Jesus Christus als den Erlöser des 1n seliner Süunde verlorenen
Menschen geglaubt. Jesus WAar ihm durchaus als sittliches Vorbild wichtig un!
bedeutsam, aber nicht Iniemals) als der Kreuz für die Süunde der VO  w Gott
abgefallenen Menschen sterbende Heiland (Retter).

Mit diesem »Glauben« bewegt sich Goethe aber Sanz eindeutig 1 Rahmen
un Bereich dessen, Was die 50g Aufklärungstheologie un! die VO ihr abhängi-
SC Frömmigkeit der Gestalt Jesu für wertvoll und »brauchbar« hielten: die

ext dieser Erstveröffentlichung siehe JuG 3, L E D
JuG 3, 180, I 156, 4., bes 180, 22-24; 182,

35 Vgl. WA 44, 213, 3-
36 GWHA Y, SEL S12;
37 BSKL, 5 I L, 23-29 |Hervorhebungen VO!  w mir).
38 Peter PFAFF: Goethe, Johann Wolfgang von (1749-1832J. IRE 13 1984), 553, 15-18
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sittlich-moralische » Vorbildlichkeit« Jesu, W as eine Ethisierung der Christolo-
g1€ ach sich zieht, die 1n Sstrengstem Gegensatz Luthers soteriologischer
Christologie steht Diese rein aufklärerische Deutung Jesu 1st der Grund dafür,
WaIriIum Goethe 1n seinem langen Leben fast immer 1Ur negatıv ber das Kreuz
Jesu geurteilt hat.?°9

Alles bisher ber das Verhältnis VO  5 Goethe Luther Ausgeführte erhält
seine abschließende Beleuchtung und SOZUSAaSCH Interpretation durch Goethe
selber. In einem seiner etzten Gespräche VOT seinem ode Marz 18532
kam der inzwischen schon längst 1n der alten und 1n der Welt berühmte
Dichterfürst Marz 18632 mıiıt Johann Peter Eckermann (1792-1854| e1in
etztes Mal auf die Person Luthers un! ıhr retormatorisches Werk 1m frühen

Jahrhundert zurück, die ih: schon 1ın seliner Frankfurter Jugend 1n ihren annn
SCZUSCIL und mit der R sich annn se1ın HaANZCS Leben hindurch immer HeCUu

beschäftigt un!: auseinandergesetzt hatte. Das zusammentassende Urteil, das
Goethe dabei ber Luther abgab, War seinem wesentlichen Inhalt ach — kein
anderes als dasjenige, das WITFr als das Lutherbild des Jungen Goethe kennenge-
lernt haben Es tragt Sanz eindeutig die Zuge der 1n der deutschen Aufklärungs-
theologie vorherrschenden Lutherinterpretation: »Wır w1ssen Sar nicht,
Was WITr Luthern un der Reformation 1mM allgemeinen alles danken haben
Wır sind frei geworden Von den Fesseln gelstiger Borniertheit, WITr Sind infolge
unNnserer fortwachsenden Kultur fahig geworden, zur Quelle zurückzukehren
un das Christentum 1n seiner Reinheit fassen. Wır haben wieder den Mut,
mit festen Füßen auf Giottes Erde stehen und uns 1n unNnseTierTr gottbegabten
Menschennatur fühlen. «40 DIe Ideale, die Goethe 1er hoch preıist, sSind
aber nicht die »„»Ideale« (die wichtigsten Glaubensüberzeugungen!| Luthers und
der Reformation, sondern ausgesprochene Ideale des Humanısmus un:! der
Aufklärung.

39 Siehe azu Nr 66 der »Venezianischen Epigramme« VO:  w 790 (Johann Wolfgang von| GOETHE:
Poetische Werke Gedichte. Berliner Ausgabe. ufl 976, 166| Hervorhebungen
VO  w} mir):

» Vieles kann ich Die me1ısten beschwerlichen ınge
Duld ich mıt ruhigem Mut, Ww1e eın ott INr gebeut.

Weniıge sind INr jedoch wWw1e Gift und Schlange zuwider;
Viere: Rauch des Tabaks, Wanzen und Knoblauch und Kreuz|

Johann eter ECKERMANN: Gespräche mıiıt Goethe den etzten Jahren se1ines Lebens/ hrsg. Von

Regine tto unter Mitarbeit VO  - eter Wersıi1g. Aufl 1987, 666
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Zusammenfassung
Wır haben 1n dieser kurzen Vorlesung gesehen, welch eine große, Ja entschei-
dende Rolle 1n der allgemeinen und VOITI allem auch 1n der religiösen Erziehung
des Jungen Goethe Luthers Bibelübersetzung und der Kleine Katechismus des
Wittenberger Reftormators spielten. Beide Größen lassen sich nicht 4AUuSs Goethes
Leben un Werk wegdenken. S1ıe sind für se1n Denken und Schreiben SUZUSaSCH
konstitutiv. In diesen Tatsachen liegt eiıne Goetheinterpretation begründet, die
den Weıiımarer Dichterheroen wWw1e einem »Martın Luther der klassi-
schen deutschen Liıteratur« machen möchte, die 1n GCoethe einen durch und
durch christlich gepragten Denker un Autor sieht un! ihn Sal als Vorbild
christlichen Glaubens und Lebens darstellt, w1e CS 1n vielen Büchern ber
Goethe 1n den etzten Jahren geschehen ist

Höort in  a aber sorgfältig auft Goethe selber un auf das, W as 1n seiliner Jugend
un spater VOT allem 1n seliner Autobiographie »Dichtung un! Wahrheit«
ber se1n Verhältnis Luther, der Reformation des 16 Jahrhunderts und
jenen Glaubensfragen schrieb, die 1m Zentrum VO  . Luthers Leben un Theolo-
g1e standen, gebietet die Achtung VOT diesem großen Dichter und seinen
Überzeugungen, daß WIT ihm keinen Glauben zuschreiben un! nachsagen, den

selber nıemals haben und leben wollte.
Ich annn M1r keinen Jungen, Ja überhaupt keinen Goethe vorstellen, der nicht

1n vielen Hinsichten VOIL Luther, se1iner Bibelübersetzung un seinem Katechis-
11L1US gepragt worden ware, der nıicht 1n einer lutherischen Kirchgemeinde und
Stadt aufgewachsen ware und Ort unauslöschliche Eindrücke VO Luther un!
VO  . der Reformation her 1ın sich aufgenommen hätte, die sich vieltausendfach
1n seinem reichen Lebenswerk spiegeln; aber och weniger könnte ich der
Meinung zustımmen, da{ß Johann Wolfgang VON Goethe 1mM tieferen Sinne des
Wortes eın »evangelischer Christ« WarTr der Sar e1in »Lutheraner«, dessen Ex1-

VO  - dem bestimmt SCWESCH ware, Luther und der Reformation
1MmM frühen 16 Jahrhundert 1m etzten W  H— den für uNseIec Sunde
un Schuld leidenden und sterbenden Jesus Christus, durch dessen Tod
Kreuz uns der Weg Jjener »Gerechtigkeit« gebahnt wird, die allein »Gott
gilt« vgl L 17 { Diesen Weg i1st Goethe jedenfalls Nn1ıe ET ist ih:
darum auch nicht wWw1e Luther und als Lutheraner

Sollte ich die Beziehung zwischen Goethe und Luther auf eine pragnannte
Formel bringen, die ZW ar nicht alles ber diese Relation aussagt, aber och den
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entscheidenden Differenzpunkt zwischen beiden markiert, müßÖte ich etwa

folgendermaßen formulieren: ast alles, W as für Luther, seinen Glauben und
seine Theologie entscheidend wichtig un! zentral Wäal, W al für Goethes lau
ben mehr oder minder peripher; un: W as für Goethes Glauben zentral W arl VOI

allem se1n pantheisierender oder \wie INnNan das geNanNnNt hat) »pan-en-theisieren-
der« Naturgottglaube lag für Luther völlig Rande der Sal außerhalb
dessen, se1ın Glaube hing und worauft ß vertraute un! baute.

BSLK DIE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE/ hrsg. VO Deutschen
‚vang Kirchenausschlufß 1m Gedenkjahr der Augsburgischen Kontession 1930 Bde
GO E3 und Nachdrucke.
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